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jifdjt raletengleid) juin genit unb scrgti^ert in

djriftbaumftrablenbem ©ternenfall. ©a tft bag

Seiten fut bie Äanbefeuer unb 53obenmann-

fdjaften.
©Idjon ftajmmen bie etften Äi,cf)ter in bejc

gerne auf —• fie fliegen ofttoärtg — eineg redjtg,
eineg linlg, eineé in ber mittleren Siefe. ©ie er-
fegen ein Äanbelteu3 unb toeifen bie SBinbridj-
tung nacf).

On tounberfdjßn gerünbeter Äinlgfurpe nehmen

fie ilurg auf ben ipiag. SI6er in ftillem ©inber-
ftänbnig fliegen fie toeiter unb lanben nicf)t.

Sftoicb ein paar SDleter, nur nod) ein paar 3fte-
ter jel3t! <oercrgott, fo gaben fie eg einft gelernt,
feinerseit mit ben erften SJtafdpnen!

9lod> ein paar ÏÏReter, fegt, ba fie bie 3600 ba-
ben! deiner fragt, jeber begreift, jeber lennt bas,
ïjat bag erlebt. 9tur, fiel) betoeifen, bag bag Qüng-
lein fidj nod) betoegt über bag erreicljte giet T)in-

ibeg
Unb eg betoegt fid)! ©er SRagnet, bag bigdjen

Sßillen gebt aud) fegt nod) bie riefige Äaft
fdjtoenlt fie toie ein Üitan am nadjtbunflen
Rimmel.

Sie ftnb gufrieben. gebt geben fie beim.
Über ben glugplag gufdjt ein ©d)eintoerfer-

fttabl. ©r ftort nur. „93itte, rote Äeudjtlugel!"
befiehlt beic üommanbant. SRidjt, bag fie fegt bie

Sftafdjine nod) 3ufammenfd)lagen!
9vugig taudjen fie in bie Siefe...

Bundesbahn oder Privatbahn?

Kampf um die Verstaatlichung der Schweizer Bahnen vor 80 Jahren.

On biefem ©ommer toerben eg gunbert gagre.
ber fein, feit 3um erften SDlale eine ©ifenbagn
burdj unfer Äanb rollte, ©ie @panifdj-23r6tli-
33agn toar aber nur ein Slnfang. ©rft in ben fpä-
teren günfgiger unb ben beginnenben ©ed^igeic-
fahren beg legten gabrbunbertg nahmen bie 23ag-

nen in unferm Äanbe einen grogen Sluffdjtoung.
©ie ©ifenbagn tourbe 3U einem bebeutfamen gaf-
tor ber etbgenöffifd)e.n ^olitil.

gtoei Scanner toaren eg, bie um 1860 bag poli-
tifdje SSilb ber ©cgtoei3 beftimmten: <Sfdjeie unb

©tämpfli. .Obtoobt beibe ber freifinnigen Partei
angehörten, gingen ihre Ontereffen auf mandjen
©ebieten augeinanber. ©o aud) beim Soagnbau.

Om gabre 1860 befag 23ern nod) leine SSagnber-

binbung mit ber toelfd)en ©djtoei3. fftoei Äinien
toaren moglid), um bie 23unbegftabt mit Äaufanne
3U Perbinben: enttoeber bie Äinie über.greiburg-
©gerbreg, bag beißt bie Dron-Äinie ober bie

Äinie über i]3aberne-9)Perbon. ©tämpfi trat für
bie Dronlinie ein. ©g gelang ihm, feinen 9li-
Palen ©fd>er aug bem gelbe 3« fdjlagen. ©ie
£>ron-33agn tourbe gebaut, mit HUefenloften aller-
btngg, bie fid) anfängiidj nuit fd)led>t begabït

madjten.

©er Sag ber ©roffnung ber Dronbagn toar ein

groger gefttag in ber toelfdjen ©djtoei3. 3Benn

man bie Leitungen Jener Sage burdjgegt, fo toebt

ung ber Dptimigmug entgegen, ben bag bergan-
gene gabebunbert febem tedjnifdjen gortfd>ritt
faft bebingungglog entgegengebracht bat. Unb bie

Äinie über Öron toar nid>t fdjledjt geeignet, bie

geitunggfdjreiber 3U Äobgefängen ginreifjen 3U

laffen, führte fie bod) bupeg eine Äanbfd>aft, beren

©d)önbeit {eben iReifenben be3auberte. „iMme eg

auf bie (anbfdjnftlidje ©djöngeit allein an", fo
bemerlte ber „93unb", „fo Poäice ung um bie

£)ron-93agn nicht bange, ©enn in biefem fünfte
ftel)t fie leiner anbern ©djtoei3erbagn natb, unb

mand>er toirb fie bie fdjönfte nennen."

gagrjegntelang, toar benn auch ber Sunnel bon

©berbreg gerabe3u toeltbeicübmt, jener Slugen-
blieb' ber gabrt bon ben Sleifenben aller Äanber

ungeftüm gerbeigefegnt, ba ber Qug ben Sunnel

berlagt unb ber S31id auf ben tief unten liegen-
ben, blauen ©enferfee füllt. Om ©üben fteigen

fdjroff bie ©aboper Sllpen aug bem Sßaffer, auf
bem nörblid)en Ufer toinbet fid> bie 23agn lilo-
meterlang öurid) bie toaabtlänblfdjen Slebberge.
316er nidjt nur alg Slnsiegunggpunft für grembe
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Zischt raketengleich zum Zenit und zerglitzert in
christbaumstrahlendem Sternenfall. Da ist das

Zeichen für die Landefeuer und Bodenmann-
schaften.

Schon flajmmen die ersten Lichter in bgc

Ferne auf — sie fliegen ostwärts — eines rechts,
eines links, eines in der mittleren Tiefe. Sie er-
setzen ein Landekreuz und weisen die Windrich-
tung nach.

In wunderschön gerundeter Linkskurve nehmen
sie Kurs auf den Platz. Aber in stillem Einver-
ständnis fliegen sie weiter und landen nicht.

Noch ein paar Meter, nur noch ein paar Me-
ter jetzt! Herrgott, so Haben sie es einst gelernt,
seinerzeit mit den ersten Maschinen!

Noch ein paar Meter, jetzt, da sie die 3600 ha-
ben! Keiner frägt, jeder begreift, jeder kennt das,
hat das erlebt. Nur, sich beweisen, daß das Züng-
lein sich noch bewegt über das erreichte Ziel hin-
weg

Und es bewegt sich! Der Magnet, das bißchen

Willen hebt auch jetzt noch die riesige Last
schwenkt sie wie ein Kran am nachtdunklen
Himmel.

Sie sind Zufrieden. Jetzt gehen sie heim.
Über den Flugplatz huscht ein Scheinwerfer-

strahl. Er stört nur. „Bitte, rote Leuchtkugel!"
befiehlt der Kommandant. Nicht, daß sie jetzt die

Maschine noch zusammenschlagen!

Nuhig tauchen sie in die Tiefe...

Lunàesdalm ocìer?
uin âie VerstaatlickunA der Lêànen vor 30

In diesem Sommer werden es hundert Jahre.
her sein, feit zum ersten Male eine Eisenbahn
durch unser Land rollte. Die Spanisch-Brötli-
Bahn war aber nur ein Anfang. Erst in den spä-

teren Fünfziger und den beginnenden Sechziger-

jähren des letzten Jahrhunderts nahmen die Bah-
nen in unserm Lande einen großen Aufschwung.
Die Eisenbahn wurde zu einem bedeutsamen Fak-
tor der eidgenössischen Politik.

Zwei Männer waren es, die um 1860 das poli-
tische Bild der Schweiz bestimmten: Eschec und

Stämpfli. Obwohl beide der freisinnigen Partei
angehörten, gingen ihre Interessen auf manchen

Gebieten auseinander. So auch beim Bahnbau.
Im Jahre 1860 besaß Bern noch keine Bahnver-
bindung mit der welschen Schweiz. Zwei Linien
waren möglich, um die Bundesstadt mit Lausanne

zu verbinden: entweder die Linie über Freiburg-
Cherbres, das heißt die Oron-Linie oder die

Linie über Paherne-Pverdon. Stämpfi trat für
die Oronlinie ein. Es gelang ihm, seinen Ni-
valen Escher aus dem Felde z.u schlagen. Die
Oron-Bahn wurde gebaut, mit Riesenkosten aller-
dings, die sich anfänglich) nur schlecht bezahlt

machten.

Der Tag der Eröffnung der Oronbahn war ein

großer Festtag in der welschen Schweiz. Wenn

man die Zeitungen jener Tage durchgeht, so weht
uns der Optimismus entgegen, den das vergan-
gene Jahrhundert jedem technischen Fortschritt
fast bedingungslos entgegengebracht hat. Und die

Linie über Oron war nicht schlecht geeignet, die

Zeitungsschreiber zu Lobgesängen hinreißen zu

lassen, führte sie doch durch eine Landschaft, deren

Schönheit jeden Reisenden bezauberte. „Käme es

a,uf die landschaftliche Schönheit allein an", so

bemerkte der „Bund", „so wäre uns um die

Oron-Bahn nicht bange. Denn in diesem Punkte
steht sie keiner andern Schweizerbahn nach, und

mancher wird sie die schönste nennen."

Jahrzehntelang war denn auch der Tunnel von

Cherbres geradezu weltberühmt, jener Augen-
blick der Fahrt von den Reisenden aller Länder
ungestüm herbeigesehnt, da der Zug den Tunnel

verläßt und der Blick auf den tief unten liegen-
den, blauen Genfersee fällt. Im Süden steigen

schroff die Savoher Alpen cms dem Wasser, auf
dem nördlichen Ufer windet sich die Bahn kilo-

meterlang durch die waadtländischen Nebberge.
Aber nicht nur als Anziehungspunkt für Fremde
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tourbe bie SBaßn betrachtet, ©ag SSeirner ,,3n~

teHïgensbatt" fd)teîbt ber neuen fiinie eine große

innenpoUtifcße 23ebeutung 311. ©enn 311m erften-
mal ift ßier bie birefte Sterbinbung 3totf,d)en 33ern

unb bem SDaabttanbe hergeftetlt, neue unb engere

geiftige unb toirtfcßaftltcße 93e?ief)ungen fcßdnen

fief) anpfrafjnen. „2Bag aber nod) beffer ift",
fdjreibt bie Reitling, „bag ift, baß fie ein großes
unb reidjeê fianb unb eine fräftige unb arbeitS-
reiche 33eb6if'erung gteidf>fam 311 einem SRartte

macßt, unb toenn biefe S3et»ßiferung, toie eg bie

93eobad)tungen ber ©icoffnunggfeiet ijoffen (äffen,
ftetS bem beftimmten SSetoußtfein nachlebt, baß
bie 23aßn fie 31t gemeinfamer neuer Slrbeit unb

^robuftion bereint, fo toirb and) bag ©ebeißen

für baS Sanb toie für bie S3aßn feïbft nid)t auS-
bTeiben."

©eut'fcßfd)toei3erifd)e unb toelfcße Kultur fo((-
ten, fo hoffte man bamabS, einanber näßer ge-
bracht toerben, beutfcßer unb frangöfifcher ©eift
foüten fid nod) enger burdjbringen a(S btgßer.
Sßenn eg aucß ficßetltcß unleugbar ift, baß bie

SSaßnen bie SJtenfdjen einanber näßer gebrad)t
ßaben, fo erfüllte fid) bie Hoffnung auf fofortige

große ©etoinne, bie aug ber Dron-SSaßn ßerauS-

3iufd)(agen toären, nicht. 3m ©egenteil: bie ©ron-
33aßn tourbe 311m SluggangSpunft ber erbittert-
ften StuSeinanberfeßung 3toifd>en Stämpfü unb

©fitßer. ©er 93emer glaubte, feinen 6ieg, ben er

ßieic erfod)ten ßatte, augnüßen 3,1t muffen, ©t

fd)(ug begßalb bie bon ©fcßer fcßon früßer immer
energifd) befämpfte 93erftaat(id>ung ber ©ifen-
baßnen bor. ©ie ^'inanjfaißieiute, bie herbeige-

3ogen tourben, um ißr Urteil über ben Pan
©tämpftig abzugeben, fällten abeic barüber ein

bernicßtenbeg Urteil. 6ie glaubten, baß bie6cßu(-
benlaft, bie fid) für ben 23unb bet einem 9tüd-
(auf ber ©ifenbaßnen ergeben toürbe, biel 3U ßocß

toäre.

©tämpfliS 23orftoß blieb erfolglos. @r 30g fich

balb barauf aus ber politifcßen Xätigfeit 3U;cürf.

©fcßeic ßatte toieberum gefiegt, ber itauf ber

Öd)toet3erbaßnen burd) ben 23tmb tourbe erft
burtßgefüßrt, alg eg finansietl einfad) unmöglid)
toar, bie S3aßnen pribat toeiter3ufüßren. ©ie

ödjulbeniaft aber ßatte fid) unterbeffen 3U einem

unabtragbaicen Sviefenberg getürmt.
a. c.

Es dröhnen und donnern durch die Nacht
Zwei Züge, belastet mit Unglücksfracht,

j jg Durch die friedvoll schlafende Schweizerflur

„ „ „ „ Stürmen sie keuchend auf eiserner Spur.
BEIDEN

ZÜGE Der eine von Süden, aus Frankreich her,

Der andre aus Norden vom schwäbischen Meer.

Und beide von Kranken und Krüppeln gefüllt,
Denen sich grausamstes Schicksal enthüllt.

GEORG LUCK

Zerhauen, zerstochen, und blind und lahm,

Einarmig, stelzbeinig, das Herz voll Gram!
So fahren die Opfer des Krieges nach Haus,

In die dunkel drohende Nacht hinaus.

Und unter fremdem Himmelsstrich
Die beiden Züge begegnen sich

Und sausen im Flug aneinander vorbei,

— Feind an Feind, — ohne Schuss und Schrei.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.

360

wurde die Bahn betrachtet. Das Bemer „In-
telligenzbatt" schreibt der neuen Linie eine große

innenpolitische Bedeutung zu. Denn zum ersten-
mal ist hier die direkte Verbindung zwischen Bern
und dem Waadtlande hergestellt, neue und engere
geistige und wirtschaftliche Beziehungen scheinen

sich anzubahnen- „Was aber noch besser ist",
schreibt die Zeitung, „das ist, daß sie ein großes
und reiches Land und eine kräftige und arbeits-
reiche Bevölkerung gleichsam zu einem Markte
macht, und wenn diese Bevölkerung, wie es die

Beobachtungen der Eröffnungsfeier hoffen lassen,

stets dem bestimmten Bewußtsein nachlebt, daß
die Bahn sie zu gemeinsamer neuer Arbeit und

Produktion vereint, so wird auch das Gedeihen

für das Land wie für die Bahn selbst nicht aus-
bleiben."

Deutschschweizerische und welsche Kultur soll-
ten, so hoffte man damals, einander näher ge-
bracht werden, deutscher und französischer Geist
sollten sich noch enger durchdringen als bisher.
Wenn es auch sicherlich unleugbar ist, daß die

Bahnen die Menschen einander näher gebracht
haben, so erfüllte sich die Hoffnung auf sofortige

große Gewinne, die aus der Oron-Bahn heraus-
zuschlagen wären, nicht. Im Gegenteil: die Oron-
Bahn wurde zum Ausgangspunkt der erbittert-
sten Auseinandersetzung zwischen Stämpfli und

Escher. Der Berner glaubte, seinen Sieg, den er

hier erfochten hatte, ausnützen zu müssen. Er
schlug deshalb die von Escher schon früher immer

energisch bekämpfte Verstaatlichung der Eisen-
bahnen vor. Die Finanzfachleute, die herbeige-

zogen wurden, um ihr Urteil über den Plan
Stämpflis abzugeben, fällten abeic darüber ein

vernichtendes Urteil. Sie glaubten, daß die Schul-
denlast, die sich für den Bund bei einem Nück-

kauf der Eisenbahnen ergeben würde, viel zu hoch

wäre.

Stämpflis Vorstoß blieb erfolglos. Er zog sich

bald darauf aus der politischen Tätigkeit zurück.

Escher hatte wiederum gesiegt, der Kauf der

Schweizerbahnen durch den Bund wurde erst

durchgeführt, als es finanziell einfach unmöglich

war, die Bahnen privat weiterzuführen. Die
Schuldenlast aber hatte sich unterdessen zu einem

unabtragburen Niesenberg getürmt.
c.

Ds dröbnen und donnern durcb die Hacbt
?tvei ?ügs, belastet mit linglücbstracbt.

V ^ U Dureü die friedvoll seüläiende Leüv/eiseidlur

^ ^ „ Ltürinen sie beuckend gut eiserner 8nur.
LLIVLb?

êine von Lüden, aus I^ranlcreieü üei',

Der andre gus Horden vom sebrväbiscbsn iVleer.

Idnd üeide von Xrânlcen und Xrüppeln Ae^üIIt,

Denen sieb grausamstes Lcbielcsal sntbüllt.

verbauen, ^erstoeben, und blind unci labm,

Dinarmig, stelzbeinig, das Der? voll Drum!
Lo itaüren die Op5er des IvrieZes nacü Haus,

In (tie dunliel drobende Hacbt binaus.

lind unter tremdem llimmelsstricb
Die beiden ?üge begegnen sieb

lind ssusen im Dlug gneinsnder vorbei,

— Deind sn Deind, — obne Lcbuss und Lcbrei.
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